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Sacris solemniis iuncta sint gaudia.

Echo eucharistischer Oedanken für Prediger und Katecheten.

Dei eucharistische Kongreß in Wien ist zum Welt-

ereignis geworden. AH es feierte im Geiste mit. Es erneut
sich tatsächlich das Jesuswort: ich bin gekommen, Feuer
auf diese Erde zu bringen, und was will ich anders, als

daß es brenne.

Die Tagespresse hat eingehende und erbauende
Berichte über die wahrhaft katholische Tagung gebracht.

Unsere unmittelbaren Eindecke über die un-

vergeßlichen eucharistischen Kölnertage hatten wir seiner-

zeit in diesem Blatte und nachher in unsern Ferienbildern

niedergelegt.

Wir werden auch von Teilnehmern ami Wiener Kon-

gi esse einige unmittelbare Beiträge erhalten, die seelisch

Erlebtes wiedergeben.

Hier folgt eine Gedankeniesie aus verschiede-

neu eucharistischen Redeln und Predigten, die wir selb-

ständig zu kleinen freien
'

Skizzen ausgestalten. Sie

flögen den einen und andern Prediger und Katecheten

anregen. Es sind absichtlich nicht immer die genauen
Skizzen der Wiener Redner, — sondern freie Skizzen,

angeregt durch die Wiener Tage, ausgebaut und .in-

gepaßt den Seelsorgsbedürfnissen und den Pfarrgemein-
den.

Wir hoffen, die „Kirchenzeitung" nütze so mehr,
als wenn sie Berichte wiederholt, die die Tagespresse

ausführlicher geben kann.

Es liegt ganz in der Absicht des Papstes, daß der

Wiener Kongreß überallhin Lichtgarben werfe.

/l«s r/m ['/i/rw.

; " Anbetung und Empfang des Altarss.a kramen tes sol-
len wirken :

1. daß wir als Eifrige täglich besser werden
Oranna — v-ivet propter me!),

» 2. daß wir — jeder in seiner Art — etwas tun, daß

Gleichgültige, Ununterrichtete und Fernestehende jesuin
im Sakramente kennen lernen,

3 daß wir insbesondere die Jugend gewinnen,
daß sie durch das hochheilige Sakrament jesu näher
kommt.

/l//s «Ar
ffos Ross«///.

1. Völker fanden im hochheiligen Sakramente ihre
Kraft. 1683, jn den Tagen der Türkennot, sandte Inno-
zenz XI. den Eucharistie-Freund, den heiligmäßigen
Kapuziner Marco die Aviano, nach Wien, der das Feuer
aas religiösen Eifers, und Mutes zur Flamtpe schürte.
Ignem veni mittere in terram et quid volo nisi ut accen-
datur. — Am 12. September zog man nach der Feldmesse
auf dem Kahlenberge und vielen Kommunionen in die

siegreiche TürkensChlacht. Zur tüchtigen Kriegsmacht
kam die Gotteskraft.

2. Jünglinge fanden im hochheiligen Sakramente
ihre Kraft. So Stanislaus Kostka in Wien (vgl. Fest am
13. November). Durch die geistliche Komimunion, da
die wirkliche ihm versagt blieb, nahte er sich Jesus und
wurde durch eine wunderbare Kommunioms'pendung ge-
stärkt. Aus seinem' eucharistischen Leben sproßten

a. die herrliche Kraft der Selbstverleugnung,
b. eine beständige heilige Fröhlichkeit.
Sicut me mjis'it vivens Pater et ego vivo proptjer

Patrem, et qui mlanducat me, vivet propter me. Welch
ein Leben, — wenn; göttliches' Leben mi,t dem; Jugend-
leben sich verbindet.

3. Männer schöpften aus dem hochheiligen Sakra-
ment ihre Kraft:

a. Weltmänner, wie Kaiser Maximilian. Erz-
herzög, war Maximilian durch seine Ehe mit Maria
von Burgund Graf von Holland geworden. Da erkrankt
er, indem er sich in den Niederlanden befindet, auf den
Tod und wird nach kurzer Zeit von seiinen Aerzten voll-
ständig aufgegeben. Als ein wahrer Habsburger nimmt
er in seiner Verlassenheit sofort seine Zuflucht zum aller-
heiligsten Mirakelsakramente von Amsterdam ; er ver-
spricht, wenn er seine Gesundheit zurückbekommen
wird, die heilige Stätte von Amsterdam' 'zu besuchen.
Kaum hatte er dieses Gelübde getan, da ist er, o Wum
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der, wieder ganz ges'und. Ohne Zögetin wallte er als

Pilger nach Amsterdam' zum Mirakelsakrament, opfert

dort unter anderen einen Kelch und ein kostbares Meß-

gewand und läßt in der Kapelle ein prachtvolles' Glas-

gernälde anbringen, das auf der einen Seite seinen Vater,

den Kaiser Friedrich III., mit der Kaiserin darstellt, auf

der andern Seite Max selbst mit seiner Gemahlin und

seiner ganzen Familie zeigt, wie sie in frommer, dank-

barer Andacht vor dem" allerheiligsten Sakra'mlente knien.

Als er später Kaiser war und in sehr schwierigen ,Um'-

ständen abermals zum: allerheiligsten Sakramente um Rat

flehte und wieder die Hilfe des euch a ristischen Heilandes

erfahren hatte, schenkte er der Stadt Amsterdam! die

Kaiserkrone, welche sie auch heutzutage noch in ihrem'

Wappen führt. „Vivent propter me", mitten im

Weltleben göttliches Leben.

b Geistesmänner: Klemens Hofbauer in Wien

wohnt in stiller eucharistischer Betrachtung in einem'

kleinen Zimlmer hinter dem Flochaltar der Min'oritjen-

kirche. Aus dem Betrachter bricht Feuer: ignemi veni

mitten in terrain.
«. Er gewinnt Persönlichkeiten aus allen

Ständen für tieferes' religiöses Leben;

er gewinnt eine A u s' w a h I s c h a r junger Männer,

y. er erzieht sie

««. durch seelisches Nahekommen gegenüber ihrer

Eigenart,
'$?. durch seelisches Nahekommen mit Christus selbst

jijni öfterer Kommunion : Venite ad me omnes', qui

laboratis.
A Er wirkt Anziehung der Geister, aber Scheidung

der Geister.
Die Ereignisse und Wirkungen von Johannes 6 leb-

ten auf.

Lasset sie unter euch aufleben!

hängigen Herrlichkeitsgröße Gottes und unserer eigenen

durchaus abhängigen Niedrigkeit als Menschein'. Res

claniat ad Dominum — Res' fructificat Domino. Hier das

numen praesens, der Emanuel. — Tantum ergo, Sacra-

rnentum. Anbeten ist eine G r o ß 1 e i s tu ng des

Menschen. Beächte das Bild vom, Zuge der Magier

und vo'm Zug ,in die Katak'olmben bis' zu den eucharisti-

sehen Kongressen. Welch ein Sutsu'm cord,a /s. 60/

Wir ziehen zum Triümphator Jesus Christus in der

Eucharistie

2. nicht um däsi Denken aufzugeben, sondern ,umi

das gläubige Denken zu bereichern. Wir hören

nicht dort 'auf zu denken, wd man denken anfangen Sollte.

a. Welche Gedankenfülle bieten Johalnnes'6 und die

eucharistisch gefärbten Abendmählsreden, zürn! Beispiel

das Weinstockgleichnis nach der ersten Korbmuniori,

dem ersten Meßopfer, der ersten Priesterweihe.

/?. Welche Gedankenfülle bietet die Glaubenslehre

(Dogmatik) über die Art und Weise der Gegenwart

Christi. Der Prediger entfalte den Inbegriff nach der

Dogmatik oder nach dem' Katechismus oder nach dem

Lauda Sion. Er wecke staunendes, denkendes, freudiges

Betrachten.

y. Welche erkenntnistheoretischen Probleme! um-'

stehen die Eucharistie! Sie bedeutet auch Fortschritt

im Denken, in Theologie, Philosophie, Kunst.

Als Schluß würden die Grundgedanken dès Dis-

puta Raîfael's dienen.

,a. Christus velätus, der verhüllte. Christus beweg

und belebt die Geister.
b. Christus revetatus, der enthüllte ewig herrliche

Christus verklärt und, belebt die Geister, — ut vita,

habeiant et abundantius habeant.

dz/s zAr

zAs D/zArrAAA//?A//sArs Dz. //zzsszzzzzä vo/z AA/'/zAAz.

1. Auch der La ie hat Teilnahme, für eine eucha-

r i s t i sch e C h ristus -W el'tfei e r.

2. Selbst der moderne Staat, wenn er die christ-

liehe Grundlage nicht verlassen hat, — muß die Erlneue-

rung des Volkes durch den euCharistischen Christusj

begrüßen.
3. Alter Boden des Christentums, wo

schon in der Urzeit die eucharistische Feier gehalten

wurde (Aequil'eia, Juvavium, Laureacuml — Severus Rupp-

recht, Vigilius, Zyrill und Methodius) freut sich, wenn

die eucharistische Christusbegeisterung warm' das Volk!

ergreift. (Vgl', die alten Mittelpunkte des' Christentums

in der Schweiz, die alten Missionäre und die ausbrechende

eucharistische Begeisterung. — In ornnem terräm exivis

sonus eorum.)

Alz/s /Ar P/'/A Dr. Pro/. Pra/zA SiwAozAzs.

Wir ziehen zum Trium'ph'ator Jesus Christus' im

Sakrament
1. nicht nur um zu bitten, Sondern u'm! .anzubeten.

Anbeten ist Anerkennen der höchsten, durchaus unäb-

dzzs /Ar Pzz/A /As Do/zz/zraAgzrs Dr. Do/zzAzs, zWzzzzs/^

Arbejterbrot.
1. Der moderne Arbeiter ringt und a, r b e i te t

mit seiner Kraft: hierin ist er ein Abbild der

Schöpferkraft.

2. Der moderne Arbeiter ringt nach dem' tag

liehen Brot für sich und die Familie: hierin

erfüllt er die Schöpfergebote : Unterwerfet euch die Er
^

und herrschet über sie — Im, Schweiße deines Ang^
sichtes (durch tü'cihtige, volle Arbeitsleistung und

der ganzen Persönlichkeit) sollst du dein Brlot (d£"i

ausgiebigen Lebensunterhalt) verdienen. (Christ ic
^ ^

Lohngesetz gegenüber dem ehernen Löhngesetz Lasal

3. Der Imoderne Arbeiter bittet u m'Ici ,a: s' t ä g 1' Ç

Brot: hiedurch .anerkennt er, daß er IniCht allein ar

Gott der AllWirker, Allgegenwärtige und Allerha

gibt Arbeitskraft, — Arbeitsstoff, — Arbeitssegen.

Fischfang.)

4. Der moderne Arbeiter emipfängt das *

liehe him ml is c h e Brot durch öftere KommU«^
Rein wirtschaftliche Errungenschaften ohne Religiö"

Stein e. Die Einigung des! Arbeiters mit Christus

ihm erst das Bewußtsein : ich bin 'keine bloße Ar
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niaschine: meine unsterbliche Seele empfangt Himmels-

brot für eine Himrnel'sXvanderung.

Die Welt trennt.
Die Kirche eint.
Einheitskraft ist der Emanuel.

Unsere allgemeinen Schlußgedanke'n.

W elt Wirkungen des Altarssakramentes sollen sein:

Nova sint omnia

a. corda,
b. voces et

c. opera.
Wien und mit ihm die katholische Welt haben wirk-

lieh ein katholisches Erneuerungsfest des Glaubens und

der Gnade gefeiert und einen nach jeder Hinsicht be-

deutenden Großbeweis für das Uebernatürliehe
mitten in die Welt gestellt.

Der Geist der ganzen Tagung, der im der Riesen-

Prozession vom Sonntag den 15. September auch nach

laußen sich entfaltet hat, verkündet eine Einheit der

Herzen, der Sprache und der Werke

1. mit Gott,
2. mit dem gegenwärtigen Christus,

3. mit dem römischen Papste, dem Stellvertreter

Christi, — feierlich, — warm, — innig, sowie

endlich die Einheit:
4. unter Kirche und Staat, Arbeitern und Gebildeten.

Surge ilium in a re lerusaleme quia! Venit lumen tuum

et gloria Domini super te orta est.

Steh' auf, Jerusalem, sei Licht, leuchte; denn dein
Licht ist gekommen ü b e r 'd i r e r s t r a h 11 J a h v e.

Es werden Völker zu deinem Lichte (in deinem!

Lichte) wandeln und Könige im Glänze deines Aufganges

(im Glänze, der über dir aufgeht). Erhebe deine Augen

und blicke umher, diese alle sämtneln sich, kommen zu

dir. Du wirst schauen, strahlen, staunen, überströmen

(hebräisch und lateinisch), wundern und weiten wird

sich dein Herz, denn die Fülle des Meeres wird zu

dir sich wenden und die Stärke der Völker zu dir kom-

men. Was ist das für ein Wolkengedrange, wie

Taubengeflieg zu den Schlägen? ja die Inseln har-

ren auf mich und die Meeresschiffe, die Thärsisschiffe,

die Weltmeerschiffe in! erster Reihe ziehen heran, deine

Rinder von ferne herzubringen. Du wirst deine Mauern

.„Heil" und deine Tore „Ruhm" heißen (hebräisch)

und J a h v e wird dein ewiges Licht sei n u n d

dein Gott deine helle Pracht! (Isl 60.)

Mit diesem Wort hat Isaias die Welfkirche des'

Oottes'knechtes und Erlösers' geschildert, ihre Gründung,

Entfaltung, wie ihren Eingang und Uebergäng m die

ewige, siegende Kirche.

Tage wie die von Wien sind gleichsam' Teil-
erfüHungen der großen, die Weltgeschichte beb

herrschenden und in seherischer Verkürzung die Zu-

kunft schildernden Weissagung des Propheten.
A. M.

Abendmessen?

Theologieprofessor Fr. M air sprach am Wiener

eucharistischen Kongreß folgende überraschende, aber

des Nachdenkens werte Worte. Wir werden in nächster

Nummer einige Bemerkungen beifügen.

Der eigenartige Wunsch echt nach einer Abend-
m e s s e a n S o n n - u n d Festtagen in de n g r o ß e n

Städten. 1st das nicht eine unberechtigte Neuerung?
Eine reine Neuerung wohl nicht. Es gab doch fast im

ganzen Mittelalter Abendmessen an den kirchlichen Fest-

tagen und am Gründonnerstag, Karsamstag wie an der

Pfihgstvigil. Von St. Severin, dem Apostel dieser Gegen-

den, erzählt uns sein Schüler Eugippius, daß er wieder-

hoir Abendmessen gehalten. Benedikt XIV. erlaubte und

bestätigte den linierten Griechen Rußlands, daß sie ran

Festtagen abends das heilige Opfer feiern dürfen. Und

in 'so manchen Städten Italiens, selbst in unserem' kleinen

Kurort Arco, wird mit päpstlicher Erlaubnis in den Abend-

stunden vor dem Christtag die Mitternachtsm'esse zefe-

briert. Und, wenn an Sonntagen in Paris um 1 Uhr

nachmittags und in New-York für das 'Zeitungspersonal

die heilige Messe gelesen wird, warum 'sollte es nicht

einige Stunden vor Mitternacht erlaubt werden? Der

Wunsch ist auch vollauf berechtigt. Freilich, das Recht,

die Opferstunde zu bestim'm'en, steht allein dem Ober-

hirten, vor allem dem' Papste zu. Allein auf die Seelen-

nöten unserer Zeit hinzuweisen, wie auf die Mittel, ihnen

abzuhelfen und der heiligen Eucharistie neue Gebiete

zu erschließen, die ihr bisher verrammelt wären, — das

ist uns auf diesem Kongreß nicht verwehrt. Ein einfacher

Blick bloß hinein in unser Wien. Was sagt er uns Viele

Tausende, ja wohl Hunderttausende selbst gläubig from-

mer Seelen und dazu ganze Massen 'kleiner Leute, deren

,L.eben ein 'stetes Opfer ist, können ian einem Sonntag

Vormittag unmöglich oft Monate, halbe Jahre lang nicht

in eine Messe kom'm'en. Erst am Nachmittag, am' Abend,

sind sie frei. Weil sie aber zum Abendsegen keine

Pflicht verbindet, so bleiben viele nach ulnd nach der

Kirche fern. Trotzdem jedoch sehen wir, wie sich zur

Abendandacht im Gegensatz zum! Vormittag die Kirchen

füllen. Sollen aber — so fragen wir — diese Hundert-

taits'ende, diese Millionen gläubiger Seelen, wirklich aus-

geschaltet sein von der größten Gnade der Eucharistie,

vom Meßbesuch und von der Kommunion?

Der weitere Wunsch lautet: Erleichterung des Sakra-

ments b e su ch es. Was ist da zu wünschen? Vorerst

Kundmachung jener Stunden, wann die Kirche offen

steht, Reinhaltung des Besuchsraumes und Anbringung
passender Kniebänke. Sorge gegen Zugluft, Kälte und

zu große Hitze erleichtert gewiß auch den Besuch, be-

sonders älterer, gebrechlicher Personen, die meistens

mehr Zeit und Zug zum! Besuch des Allerheiligsten haben.

Gewiß ist auch die Heizung der Kirchen, die in Nord-
amerika und England bereits besteht, für die nördlichen

Gegenden und ihre Städte zu begrüßen, wo sie tunlich
ist. Damit die Besuchung währen Nutzen schafft, muß

sie drittens aber oft, am besten täglich und gut verrichtet
werden. Notwendig sei es auch, Apostel des Meßbesuches

zu werben. So ein Apostel war die Erzherzogin Maria.



348

die Mutter Ferdinands II. Es gibt noch ein ganzes'

Bündel Blätter mit demi Namen derer überschrieben,

die sie einst bewogen, den Heilbnd iim' Säk'ralm'ente Zu

besuchen und eine Stunde anzubeten, vor allem, um! das

Gut des Glaubens zu erhalten. Schauen 'wir uins auch

für das himmlische Archiv um' ein 'Bündel solcher Bl'ät-

ter um

Fraueri-Diakonat.

Wien und Einsiedeln.

Wir möchten die Seelsorger ersuchen, den Besuch

des Frauentages in Einsiedelin, Sämstag und

Sonntag den 21. und 22. September, nach Kräften zu för-

dem. Das E i n Z elp ro g r a'm"m' hat die Tagespresse

gebracht. Zur Arbeitsermunterung bringen wir einige

Gedanken von Bis'ch'of Dr. Faul'haber in Speiet in seiner

Wiener Rede.

Frauen *

1. Hebet das Diakon at der Gottesdiensthülfe, wie!

die P u r p ri r h ä n d le r i n Lydia in Philippi, die ihr

ganzes Haus zur Feier der heiligen Geheimnisse dem!

Apostel Paulus darbot. (Paramentenverein, —- Kirchein-

schmuck, — Sa'mlmd'eifer für kirchliche Zwecke, —• Stif-

tungen.)
2. Hebet das' Diakonat der Tabitha, der großen

Armenfürs'otgerin in der Apostelgeschichte. Kost-

gängerinnen an Christi Tische bereitet das 'A'rm'enbrot.

E Ii s'a beth en v'e rei n e, — persönliche Armenpflege', — Ver-

borgene Armenpflege.) Apg. '9, 36—40. F

3. Hebet dais' V e r o n i k a - Diakonat : eifrige, mitleid-

volle, Christum abbildende und Christi Bild in den Ge-

prüften
4.

großen
Altrom
renn, -

5.

suchende Krankenpflege.
Uebet das' P ri s ka - Diakonat, den Dienst der

Unterrichterin und Erzieherin im' christlichen

(Mutterarbeit, — Mitarbeit zur Schule, — Feh-

- erziehende Weibliche Orden.)
Uebet das' H i r t e n-Diakonat wie Christus selbst

in allen Fortneti. (Mädch en schütz, — Gefallen ensb'pge Usf.

Frau en proteste gegen Unsittfichkeit, Erz i eh erverirruingen

usf.) — K a t h oli s ch e.Fr au en : Werdet eine b'r-
g a ni sie rte Mächt im Lände!

Jahresbericht
des

Schweizerischen Priestervereins „Providentia"

(seit 25. Sept. 1911 im Kartellverband mit „Pax").

Wir unterbreiten hiermit unseren Mitgliedern und

allen schweizerischen HH. Confratem den vierten Jahres-

Fe rieht, über die Zeit vom 1. Juli 1911 bis: 30. Juni 1912.

Die Mitglied erzähl ist von 244 im Vorjahre auf 271'

gestiegen Dieser bescheidene Zuwachs hat allerdings

unsere Hoffnungen nicht ganz erfüllt. Er hat dagegen

* So ließe sich 'auch ein praktischer Zykus in einem Frauen-,

Jungfrauen- und Müttervereine halten.

bewiesen, daß unsere Sache trotz der grioßen Schwierig-

ketten, mit denen wir zu käm'pfen haben, fortwährend

an Boden gewinint. Wir dürfen s'omit erwarten, daß der

Tag erscheint, an welchem' die Zeitgemläßheit und Brauch-

barkeit unserer Bestrebungen allgemein aine'rkan'nt wird.

Dazu wird auch dläs' sehr günstige Jahresergebnis 'das'

Seinige beitragen.
Die an unsere Mitglieder ausbezahlten Krankengelder

mehren sich nämlich Jahr für Jahr. Im ersten Jah're Zahl-

ten wir 216 Er. 'au's', im zweiten schon 783 Fr. I'rril dritteln

Jahre belief sich die Sumtn'e der Auszahlungen aiuf 1342

Franken und im' Berichtsjahre erreichte sie bereits den

Bettag von 1736 Fr. Unsere Leistungen haben sich s'o»

'mit verachtfäCht. Nichtsdestoweniger steht die Kassel

gut und beweist söwiohl ihre ,Lebensfähigkeit äls' auch

die Zufriedenheit der Mitglieder.
Die einzelnen Pos'tein verteilen sich folgendermaßen :

A. E i n n a h m e n.

Bonifikationen der „Concordia" und des'

„Pax" Fr. 477.45

Beiträge der Aktiv- und Räs'sivrn'itgliedet „ 3331'. 75

Zinsen der angelegtem Kapitalien „ 244.25

Verschiedenes' „ 49- 58

Total der Einnahmen Fr. 4094.00

B. Ausgabe n.

Auszahlung an zehn erkränkte Mitglieder' Fr. 1736.—

„ 39.80

„ 68.3»

„ 3'0. 42

Total der Ausgaben' Fr. 1'874.52

Vermögen'sbestand am 1. Juli 1911 Fr. 6113.43

Zuwachs im Berichtsjahre „ 2219.51

Vereirtsverm'ögen la'm! 30. Juni 1912 Fr. 8332.94

Am 4. Februar dies'es Jahres hat das Schweizervölk

mit einer Mehrheit Von rund 50,000 Stimjrrien' das' cid-

gcnössische Kranken- und Unfall'versicherUngsges'etz! an-

genommen, welches' eine staatliche .Unterstützung de'r

bestehenden Krankenkassen vorsieht. Diesei wüllko'mlmlend

Beihilfe wird lauch unserer Priesterkass'e all's einer Berufs-

krankenkasse zugänglich sein. Wir werden deshalb im

unserer nächsten Generalversammlung die notwendigen

diesbezüglichen Beschlüsse zu fassen haben. Oh'ne un-

sere bisherigen mäßigen Prämien Zu erhöhein', wie'fden

wir durch die zu erwartende Bundes'sUbVentioW tn den

Stand gesetzt, größere Leistungen zu übernehmen.

Wir laden daher sämtliche Mitglieder', sowie auch

alle unsere HH. Confratres zum Besuche unserer General-

Versammlung ergebenst ein.

Die diesjährige Generalversammlung des Prte"

stervereins „Providentia" findet statt Montag den 14-

Oktober, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Union <9

Luzern.
Basel, den 15. September 1912.

Namens des Vorstandes der „Providentia":

Dr. Tos. IFV/aAr, Präsident. ,|

Drucksachen'
Inkasso und Porti
Verschiederies'
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Pro memoria.
(Eingesandt,)

Der glückliche Aufschwung des öftern Sakramenten-
Empfanges bringt dem' Seelsorger nicht bloß vermehrte
Freude, sondern auch gesteigerte Arbeit. Diese letztere
fühlt er besonders in der Verwaltung des heiligen Büß-
Sakramentes. Wenn er auch die vierzehntägige Beicht
prudenter jenen empfiehlt, die während der Woche
kominunizieren, so bleibt doch eine bedeutende Juan-
spruchnahme seiner Zeit und Kraft, wenn er die päpst-
liehen Dekrete ausführen will. Um zu genügen, müssen,
zumal in größern Pfarreien, alle Pries'ter eintreten.
Es mag daher angezeigt sein, an die Pflicht des Beicht-
hörens zu erinnern, wie der bewährte Morallehrer, der
hl. Alphons von Liguori sie auffaßt U „Nicht stichhältig
ist der Einwand: Ich bin ein einfacher Priester und
habe keine Seelsorge; es ist genug, wenn ich auf mich
selbst achthabe. — Nein, ein jeder Priester ist verpflichtet,
in der Weise für das Heil der Seelen zu sorgen, wie er
kann und wie das' Bedürfnis der Seelen es erheischt.
Parum hat (wie wir in unsetrnl Morahverke® nach-
gewiesen haben) in einer Gegend, in welcher die Seelen

Wegen Mangel an Beichtvätern großen geistigen Schaden
leiden, auch ein einfacher Priester die Pflicht, bcicht-
zuhören ; und ist er zu diesem Amte nicht befähigt,
so muß er sich dazu befähigen. Dies behauptet auch
P- Pavoue aus der Gesellschaft Jesu in seinen Schrif-
ten und nicht ohne Grund ; denn wie der himmlische
Vater Jesum Christum! gesendet hat, die Welt zu er-
lösen, so hat Jesus! Christus' die Priester bestellt, die
Sünder zu bekehren: ,Wie mich der Vater gesendet hat,
so sende ich euch' '*. Darum hat das Konzil von
"Trient angeordnet, daß diejenigen, welche dla's! Priester-
tum übernehmen wollen, ,als tauglich befunden werden
sollen, die Sakramente zu Verwalten'k Auch der eng-
'1'i.sche Lehrer sagt, Gott habe den Priesterstand ein-
'gesetzt, daß die Priester durch Spendüng der Sakra-
"lente die andern heiligen k Ganz besonders' aber sind
öie Priester verordnet, das Sakrament der Buße
^0 'spenden ; denn nach den soeben angeführten Worten :

>Wi? mich der Vater gesendet hat' usw., fügt der heilige
Johannes unmittelbar die weiteren Worte hinzu: ,Da

dies gesagt hatte, hauchte er sie an und sprach:
Empfanget den heiligen Geist! Welchen-ihr die Sünden
"achlassen werdet, denen sind sie nachgelassen.' Wenn

demnach das Amt des Priesters ist, Sünden nachzu-
lassen, so ist es' auch eine seiner Hauptobliegenheiten,
sich hierzu fähig zu machen, wenigstens wenn das' Be-
dürfnis es erfordert; sonst würde ihn der Vorwurf tref-

die Mahnung mißachtet zu haben, welche der heilige
Paulus an Seine'Gefährten im Priestertuml gerichtet
hat; ,A!s Mitarbeiter ermahnen wir euch, daß ihr nicht
^•'geblieh die Gnade Gottes empfanget'«."

' Der Priester in der Einsamkeit, pag. 169; Regensburg 1911.
® Theol. mor. 1. 6 n. 625.
® Joan. 20, 21.
* Sess. 23. c. 14. de ref.
* Suppl. q. 34 a. I. c. Posait ordinem in ecclesia, ut quidam

a "s sacramenta traderent.
® II. Cor.'6,'l.

Die Schätzung des QuirtriusJ.
Die Schätzung hei Christi Geburt i ü

ihrer Beziehung Z ü Q ü i r i n i ü s von. Dr. Aipiioiis
Mayer (Veröffentlichungen des biblisch - patristischeti
Seminars zu Innsbruck). F. Rauch, Innsbruck. Die AC
boit ist vor allem eine gute Éûsânlmënsteliung des zur
Zeit der Abfassung in Betracht gekommenen Materials
und der verschiedenen Versuche, Luk. 2, 2 mit den
Angaben der Profangeschichte in Einklang zu bringen.
Sie kennzeichnet sich als apologetische Schularbeit; iii-
dem der Verfasser sagt; Cr Habe aus den zahlreichen
Problemen dür Jugendgeschichte eine Stelle ausgesucht,
die besonders als ungeschichtlich bezeichnet wird. Es
kommt also keine persönliche neue Gelehrtenansicht zur
Darstellung, sondern es ist eine methodisch gute Dar-
bietung der allgemeinen Ansicht unter den katholischen
Exegeten. — Im einzelnen möchte ich an der Arbeit
folgendes ausstellen. Lukas habe den Zensus zur Zeit
der Geburt verwechselt mit dem unter Quirin 7 n. Chr.
So Mommsen und andere, Bei der Widerlegung dieser
Ansicht begeht Mayer eilten öratoriscli öft angewandten
Fehler. Er weist die Beweisführung des Gegners als

unrichtig ab und glaubt, damit auch die These selber
gestürzt zu haben. So schnell geht das nicht. Es handelt
sich in solchen Arbeiten eben nicht darum, den Gegner
bloß mundtot zu machen, sondern seine Ansicht zu wider-
legen und zu diesem Zwecke des Gegners Beweisfiih-
rung eher selber noch zu verbessern und den Angriff
zu verschärfen; zum Beispiel hätte er Momm'sen dahin
verstehen sollen, Lukas habe einerseits aus der Ueber-
lieferung vom Census zur Zeit der Geburt Christi, ge-
wüßt und [statt aus Josephusj anderseits vom Census
des Quirin ebenso aus der UebeHieferung. Damit fällt
die Abhandlung über Abhängigkeit des Lukas und Jo-
sephus als überflüssig weg. Der Zweck der beiden
Zensus ist meines Erachtens auch zu stark differenziert.
Seit man durch Papyrusfunde auch für Aegypten den
Zensus in der Heimatgemeinde kennt, ist nicht ausge-
schlössen, daß auch im Jahr 7 die Juden in ihre Heimat-
Stadt ziehen mußten, so gut wie sie beim ersten Zensus
Vermögensangaben werden gemacht haben müssen. Daß
es erst das zweitemal zum Aufstand kam, ist erklärlich
aus den Ereignissen, welche die Absetzung des Archelaus be-
gleiteten. Die Bemerkung, der Ausdruck .t«o« -// orxoiyzfiQ/
komme im Alten Testament nie im beschränkten Sinne
(bloß ein Land) vor, ist etwas zweideutig; gesagt soll
sein, er bedeute kein politisch umgrenztes Gebiet, son-
dein eine unbestimmt große Umgebung.

Baldegg. Dr. Herzog.

Rezensionen.

Belletristisches.
Der Traum des heiligen Johannes. Von

Jacinto Verdaguer. Autorisierte Uebersetzüng von Clara
Commet. 75 S. Münster i. W., Afphonsus-Buchhandlung.
Eine seltene Perle geistlicher Dichtung, ein Hymnus auf
das heiligste Herz Jesu, voll südlichen Feuers bei aller
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Zartheit des Ausdruckes. In seligem Traum' befangen
ruht St. Johannes beim letzten Abendmahle an der Brust
des Heilandes. Eine glänzende Reihe von Heiligen, von
Maria bis zur sei. M. Marg. Alacoque, zieht an ihm

vorüber, Aus'ervvählte, welche durch ein besonders inni-

ges Verständnis des' göttlichen Herzens sieh ausgezeich-
net haben. Ein Blick in apokalyptische Femen beschließt
.diese edle, reine Poesie, in die der Verfasser tiefen
theologischen Gehalt und das Beste seiner frommen Seele

gelegt hat. — De profund is. Geistliche Gedichte

von Ernst Thrasolt. Oktav, 128 Seiten. Kempten, 'Kösel.

„Die 'bitt'ren Früchte sind's des Tags' und der Erfahrung,
wo ich v'oi Sünd' und Leid oft keinen Ausweg wußte,...
Und Reuetränen nur sind meine Lieder", so kennzeichnet
(Seite 5) der Verfasser selbst seine geistlichen Gedichte

„De profundis". Dieselben sind rein lyrisch gehalten,
von einer hervorragenden Forms'chönheit und verraten
die bedeutende dichterische Begabung des Priesters.
Es ist jedoch keine Poesie für. ängstliche Seelen. Ueber-

haupt aber vermissen wir einen kräftigeren, männlicheren
Einschlag und die hoffnungsfrohen und -freudigen Töne.
Thrasolts Mystik möchten wir nicht immer gesund nennen,
wie wir auch die in seinen Gedichten allzu oft sich breit
machenden Selbstanklagen dichterisch und inhaltlich
nicht zu billigen vermögen. — Stillen Mensche n.

Gedichte aus Natur und Leben von Ernst Thrasolt.
Oktav, 124 S. Kempten, Kösel. In „Stillen Menschen"
bietet Ernst Thrasolt dagegen eine Sammlung von Ge-

dichten aus Natur und Leben, die, in der Form meist

vorzüglich, frischen Lebensmut atmen und uns das' hoch-

sinnige Streben des Dichters künden, welches' wohl hie

und da vielleicht, in Anbetracht seines Standes, in zu

starken Enthusiasmus' ausartet. — Aus allen Zonen.
Bilder aus den Missionen der Franziskaner in Vergangen-
heit und Gegenwart. FI erausgegeben von P. Autbert
Grœteken O.E. M. Verlag der Paulinusdruckerei, Trier.
III. Bändchen: Die Missionsarbeit der F ran-
ziskanerin der Gegenwart. Von P. Autbert
Grœteken O. F. M. Mit 5 Karten. 1911. VI. Bändchen:

Die C h r i s t e n v e r f o Ig u n g in N o r d - S C h aps i

(China) im Jahre 1 900. Von P. Arsenius Völ'ling
O. F. M. Mit 10 Illustrationen. 1911. Im dritten Bändchen

obiger Sammlung gibt der Herausgeber eine zusammen-
stellende Uebersicht und Geschichte der Franziskaner-
Missionen der Gegenwart, wobei er auch die Kustodie
im Heiligen Lande und die Missionsarbeiten in den an-

öern mohammedanischen Ländern, wie Tripolis etc., zur
Darstellung bringt. Der Wert dieser begrüßenswerten
Publikation wird durch statistische Tabellen und durch

fünf Kärtchen der wichtigsten Missionsgebiete erhöht.
Das' Büchlein gewährt so einen lehrreichen Einblick in

die Missionstätigkeit der PP. Franziskaner. Die Angaben
Über den neuesten Stand dieser Missionen sind nach zu-

verläs'sigsten Quellen mitgeteilt. — Alte Paläste.
Roman von Marie Amelie Freiin von Godin. OktaiV,

264 Seiten. Köln a. Rh., J, P. Bachem. Ein Roman aus'

der hohen Aristokratie einer oberitalienischen Stadt, der
einerseits in den Personen der Marchesä d'AIim'berti
und ihres Bruders Graf Alessandro Bellini die alten s'o-

zialen Vorurteile ihres Standes gegen Lohnarbeit, im

ehelichen Verhältnis' von Filippo Carmel'li und der Ma-
rianna degli Oprandi die sittlichen Anschauungen hoher
Kreise über die Ehe wiederspiegelt, anderseits! in Carlo
Bellini und dem alten Carlo degli Oprandi auch praktisch
tätige und edle Charaktere Zeichnet. In der jungem
Generation, vertreten clurch die Gontessina Cina Bellini,
die in einem Gemisch von jugendlichem Selbstgefühl
und Trotz sich durch persönliche Arbeit den Lebens-

unterhalt verdienen will, und in Raffaele degli Oprandi',
der seine Leidenschaft für erstere meisterhaft zu be-

herrschen -weiß, bricht sich der Drang nach einer

geistigen und sittlichen Erneuerung ihre! Geschlechter

in einer harmonischen Herzensvereinigung Bahn, wäh-
rend er in Mario Bellini dank seiner Unentschiedenheit
in Stagnation zurückfällt. Die Sprache ist durchweg
ruhig, vornehm, die Handlung einfach, doch des be-
lebenden und selbst tragischen Elementes nicht ent-
behrend. — Um Pulver und Blei. Eine epische
Dichtung. Von Kail Do'manig. Oktav, 80 S. Kempten,
Kösel. Um Pulver und Blei zur Führung des Auf-
stände« zu erhalten, reisten die beiden Tiroler Straub
und Huter im Frühjahre 1809 zum' Kaiser nach Linz
und geleiteten von dort den erbetenen Transport Muni-
tion und Geld auf beschwerlichen Umwegen glücklich
bis Innsbruck. Das kühne Unternehmen findet eine

schlichte, von hoher Vaterlandsliebe durchglühte Schil-

derung in Domanigs' epischer Dichtung, die ein Seiten-
stück bildet zu seiner dramatischen Trilogie „Der Tiroler
Freiheitskampf" (Cf. Rezension in Nr. 25, 1910, dieses

Blattes). — Ausgewählte Ei-zäh lung en für Volk
und Jugend, von Leonz Niderberger. Banc! I : Edelweiß.
!Aus dunklen Sorgen zum hellen Morgen. Die Blut-
hochzeit von Hernani. Die Liebe hört nim'm'er auf.

Oktav, 216 Seiten. Limburg a. d. L., Gebr. Steffen.

Leonz Niderberger ist bei uns bekannt als Redaktolr
der „Katholischen Welt". Diese Bändchen eröffnen eine'

gesammelte Ausgabe seiner bisherigen, in verschiedenen
Zeitschriften verstreuten Volkserzählungen, um dies'e

weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Nach dein hier

gebotenen Proben darf dieselbe w'ohl begrüßt und ihr
eine treue große Leserschaft gewünscht werden ; denn

noch ist an gesunder katholischer Volks'literatur dieser

Art nicht zu viel. Den Erzählungen ist durchweg hoher
sittlicher Ernst und tiefer religiöser Sinn eigen. Den

Schweizer wird es sympathisch berühren, daß die erste :

„Edelweiß", eine Geschichte aus unserer Bergwelt ist,

aus den Unterwaldner Alpen, in denen wohl einst die

Heimat des Verfassers gewesen. — Das Moselhaus.
Roman von Louise Schufze-BrüCk. Oktav, 312 Seiten.

Köln a. Rh., J. P. Bachem. Frau Eva Ohler, eine wohl-
habende junge Witwe aus Berlin, weilt mit ihre'ml nach

schwerer Krankheit noch der Ruhe bedürftigen Stief-

'brader Hans Dietrich in einem stillen, lieblichen Flecken

an der Mosel, wo sie im „Moselhaus" die Bekanntschaft

Bürgermeister Arnolds, eines Witwers, 'mächt. Im Banne

seiner vollen Männlichkeit erleiden Frau Evas moderne

Emanzipationsideen Schiffbruch und freudig opfert sie

nicht nur ihre Freiheit, sondern auch die Gro'ßstad

gegen die im Moselhaus ihr winkende ländliche Häus-

îichkeit. Hans Dietrich, der blasierte Weltmann, Wird

durch seine Liebe zu Arnolds Tochter Elisabeth z

einem zielbewußten jungen Manne umgewandelt un

baut sein Glück ebenfalls dauernd an der Mosel au •

Der Roman ist gut aufgebaut und mit feinen Charakter-

Zeichnungen aus der modernen Gesellschaft und dein

Großstadtleben durchfochten. Eine recht sympathise
Gestalt ist die ländliche Mutter Hausmann im'it ihre

hausbackenen Weisheit im Moseldialekt. — Ab no ha.

Lieder und Bilder vorn Schwarzwald', von' Robert Ffaa •

Neue Aufläge, mit einem' Bildnis' und einem Anhang

unveröffentlichter Gedichte aus dem Nachlaß des Dtc

ters. 194 Seiten. Oktav! Karlsruhe, Friedr. Gutsc •

Der Diana Abnoba, der Schutzpatronin des' Schwa

waldes aus Alt-Germaniens Zeit, gilt der Sang Ro
^

Haaß\ eines gottbegnadeten Dichters, dessen Verse:

von einzigartiger Schönheit und bestrickendem Reiz sr

Lim so mehr bedauert 'man es, daß der Jünger die

lieblichen Muse, aus dem eine reine, pfliphtbew
^

Seele spricht, zu keiner höhern Lebensauffassung
erschwingen konnte, als zu einem pantheistis ^Monismus, der in Stunden des Leidens! ihn doch fl ^
zu trösten vermag. Weihnachten versteht er hur

_

„Fest der Liebe" und Sonnwendfest der Germa •

^
und wo er — in „Zeitgedichte", 1887 — auf ROT
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Priester zu sprechen kommt, äußert er sich in heftiger
Abwehr und Haß gegen diesel'ben. Nur einmal — in

„Have Maria" — steigt eine fromme Erinnerung aus
der Kindheit goldenen Tagen in ihm auf. Ami edelsten
erscheint Haaß, wo er seiner Mutter gedenkt, zu deren

Ehrung er ergreifende warme Töne findet — Aus-
gewählte Märchen d e u t s c her Dichte r. Drit-
ter Band: Arndt-Eichendorff-Novalis'-Tieek-Wieland. Ok-
tav, 122 Seiten; Dieselben, vierter Band: Fischer-v. Han-
del-Mazzetti-Kerner-Klie-Mosen - Müller v. Königswinter-
Reinick. Oktav, 118 Seiten. Die Bändchen 48 und 49

der beliebten BachcmsChen Volks- und Jugenderzählun-
gen enthalten ausgewählte Märchen aus bekannten Wer-
ken deutscher Dichter der Romantik und der Gegenwart.
Die Idee, auf solche Weise die Namen und Bilder un-
serer besten Dichter — jedes einzelne Märchen ist von
einem flotten Stahlstich-Portrait des betreffenden Dich-
fers begleitet — dem jungen Volke vertraut zu mächen,
verdient aufrichtig anerkannt und unterstützt zu werden.
Freilich sollte dann vermieden werden, daß Märchen
wie „Die rote Blume" von Mosen Aufnahme finden,
in welchem St. Christoph gerade gut genug ist, als

Schreckgespenst für böse Weiber zu dienen und wo der
Dichter das Christentum lächerlich macht, wenn er er-
zählt: „Mit einem SaCke Kaffee hat sie (die alte Hexe)
der Chemnitzer Apotheker zum Christentum bekehrt,
seitdem hat sie -Gott erkennen gelernt mit Leib und
Seele" (pag. 69). — Aus Napoleons Tagen. Drei
Erzählungen von M. von Schultze. Mit vier Bildern von
W. Rœgge. Oktav, 124 Seiten. (Bachems Volks-und
Jugenderzählungen, Bändchen 50.) Köln, J. R. Bachem.
Aus der Zeit, da Napoleon auf dem Höhepunkt seiner
'Macht stand, bietet der Verfasser des 50. Bändchens
drei hübsche, spannend geschriebene Erzählungen. „Das
Kleinod des Herzogs" hat den Freischarenzug des' Her-
zogs' von Braunschweig mit der „schwarzen Legion"
zum Gegenstande. „Der Knabe von Rinn" ist des Speck-
bachers Anderl, dessen Schicksale in den Tiroler Frei-
heitskämpfen geschildert werden. Nur in „Die Waisen-

kinder", eine ergreifende Geschichte vom Kleinen Sankt

Bernhard, tritt Napoleon selbst auf, indem er durch einen

armen Waisenknaben vor einem! meuchlerischen Ueber-
falle bewahrt wird. Für reifere Kinder eine edle, ge-
diegene Lektüre. — >, B'r Garribaldi und zwei

(ändere Erzählungen. Von Joh. Driggeberger. Oktav,
254 Seiten. Regenlsbnrg, J. Habbel. „Garribaldi" ist der

Beiname eines emporgekommenen Steinbruchbesitzers in

einem kleinen schwäbischen Dorfe. Durch dein bäuri-

sehen Geldstolz seiner resoluten Frau kommt arger Un-

friede iri die Familie, deren tragische Schicksale der Ver-

fasser hier erzählt. Das Gemälde enthält wenig erfreu-

I'iche, dagegen mehrere sehr rohe Züge, und auch die

Sprache - schwäbischer Dialekt - ist manchmal wohl
allzu derb Die zwei andern Erzählungen: „Pauper stu-

diosus sum, Pete viaticum" und „Wie die Storchheimer

zu ihrer neuen Kirche gekommen sind", sind von gutem
Humor und einem warmen Optimismus belebt.

F i d eIi st.

Aszetisches.

Das Herz Jesu. Eine Studie über die verschie-

denen Bedeutungen des Wortes „Herz" und ijber den

Hegenstand dèr kirchlichen Herz-Jesu-Andacht, verfaßt

von Thomas Lempl, Priester der Gesellschaft Jesu,

Herausgegeben von Hieronymus Noldin Priester der

Gesellschaft Jesu Großoktav, 241 Seiten. Bnxen, Tyroha.
Oureh diese aller Beachtung werte Studie gewinnt die

Frage betreffs des Gegenstandes der Herz-Jesu-Andacht
eine sehr einfache Lösung. Die aufgestellte Hauptthese
über die Bedeutung des Wortes „Herz" stellt dasselbe
als einen einheitlichen, aber erweiterten und Wahren
Begriff fest Der Autor gelangt auf doppeltem Wege

zu demselben Resultate, indem er erstens' vom sittlichen
Herzen ausgeht, wie es im Sprachgebrauche der Heiligen
Schrift erscheint, und zweitens, indem er den Begriff des
leiblichen Herzens untersucht. Die Symbolik des Her-
zens bildet eine Bestätigung der entwickelten Theorie.
I'm zweiten Teile der Schrift wird in kurzer Darstellung
der konkrete Gegenstand sowie die kirchliche Lehre und
Uebung der Andacht zum Herzen Jesu besprochen.
Liebfrauenschule. Lehr- und Gebetbuch für ka-
tholischc- Frauen und Jungfrauen. Vom P. Augustin
Röster C. SS. R. Mit einem Geleitswort von, Dr. Paul
Wilhelm von Keppler, Bischof von Rottenburg. Mit fünf
Bildern. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage.
624 Seiten. Freiburg i, B., Herder. In „Liebfrauenschule"
gibt P. Röster den katholischen Frauen und Töchtern
ein überaus gediegenes und praktisches Lehr- und Gebet-
buch in die Hand. Schon sein Aeußeres, das bequeme
Taschenformat (trotz nahezu 700 Seiten Text ist es nur
U/2 cm dick), die typographisch und künstlerisch vor-
zügliche Ausstattung wedkt Sympathie. Die großzügige
Einteilung in eine Glaubensschule, Gebetsschule, Arbeit-
schule, Leidensschule, Freudenschule verrät den wirk-
liehen Geistesmann und den erfahrenen Lehrmeister des
geistlichen Lebens. In diesen fünf marianischen Kursen
werden die Schülerinnen in der Pflege des Glaubens-
und Gebetslebens unterwiesen und ihnen sichere Rieht-
tinien für Standesfragen, für das private und gesellschaft-
liehe Wirken gegeben. Nach dem Unterricht der Leidens-
schule begrüßen wir als besonders zeitgemäß den herr-
liehen Abschnitt über die Freude. Möchten recht viele
diese ideale Schule unserer Lieben Frau besuchen und
in ihr nach dem Bilde Mariens sich bilden. F. W.

,(i Biographisches.
Dr. Augustinus E g g e r, Bischof von St. Gallen.

Biographisch-historische Studie v. Joh. Oesch, Kanonikus.
Gtoß-Oktav, 186 Seiten. St. Gallen, „Ostschweiz". Keine
abschließende Biographie, sondern eine knappe Studie
über Lebensgang und Charakter des sei. Bischofs von
St. Gallen. Der Verfasser sucht namentlich der politischen
Stellungnahme des verehrten Oberhirten gerecht zu wer-
dén durch ausführliche Darlegung der damaligen politi-
sehen Verhältnisse und Bestrebungen in St. Gallen. Eine
kurze Würdigung erfährt auch die schriftstellerische und
bischöfliche Wirksamkeit desselben. Die tüchtige Arbeit
verdient Beachtung.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 16,695.43

Kt. Aargau: Pfarramt Mettau: II. Sendung 50; Pfarr-
atbt Boswil 45 „ 95.—

Kt. Schwyz: Pfarramt Oberiberg: I. Beitrag 37; Pfarr-
amt Vordertal: Stiftung von Frau Magdalena
Mächler-Hubli sei. 5 „ 42.—

Kt. Wallis: durch Pfarramt Morel: per Qabe von
Ungenannt „ 50.—

Kt. Zug: Pfarramt Risch 63.50; Pfarramt Stein-
hausen 230 293.50

Total Fr. 17,175.93

b) Außerordentliche Beiträge.
Unverändert' auf Fr. 27.0S3.—

TVacA/rag. In Ergänzung des Jahresberichtes pro 797/ sind fol-
gende Beiträge nachzutragen: /r. 72 R/'s/n/zz-ßri/rag r/rr P/h/r-

/>. 220 Zk7/rag der /yh/rgroirirtrfr 7.7/7(7«, deren

Eintragung s. Z. infolge schwerer Erkrankung des damaligen Kassiers,
Flochw. Fl. Kaplan Lang, unterblieben ist. Wir bitten, das Ver-
sehen zu entschuldigen.

Lu zern, deii 17. September 1912.

Der provis. Kassier (Check Nr. VII 295): Schnyder.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10Cts. I Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Halb „ „

* : 12 „ Einzelne „ : 20 „
Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

morgrercs.

Fräfel & Co., St. Gallen Anstalt für £53

kirchliche Kunst
£53 empfehlen sich zur Lieferung von solid und £53
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets

n der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

Aarauer-Tinten frei,
^

tief
satz-

tiefschwarz
nachdunkelnd von Dû 4-û

Schmuziget* & Co. sind doch die DcStc!!*
11GEBRUEDER G RASSMAYR
^ Inh.: Max. Greussinu & Söhne), Buchs (St. Gallen)

iGlockengiesserei und mech. Werkstätte
0. empfehlen sieh zur

«j Herstellung von Kirchsnglocken
'35 i" Vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

«S Elektrischer Glockenantrieb
< (Elcigr. Pat. Nr. 3976)

I Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert I

ausgezeichnet Gloekenatühle von Holz oder Sehmiedeisen. Mehrjährige
i Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: I

iOä >t=raatfSÉM»

Seßriider Sräntcher, luzern
Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie für feinen Silz bei bescheidenen FrelsenT

Grösstes Stofflager. -3|f- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst I

fl. BG$cbon=Tci0enwin'w
^ipl. Erdjitrkl ht fèaïnm -w

ÜtdtEt für djtißlitfje Ihmft
PruiBftïirruttg rntïr Äuöthtji'ung iron

trauten unît Umbauten in alten Stitaeten
HefEvettjEtt totElEE fpfarrämiBt |uc ©EEfüpunp.

KUR ER & Cil i„ Wil
Casein Kelche

Stolen

Pluviale

Monstranzen

Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche

St. Gallen
Anstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten
Paramente

und Fahnen
wie auch aller kirchlichen Qe-
fässe, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original
preisen auch dort bezogen werden.

BBsnamaiBaBBB

Blumen

Reparaturen

Statuen

Gemälde

Stationen

en uriginal-

s.......,;,..

Präzisions - Uhren
von der billigen, aber zuverlässigen Gebrauchsuh

bis zum feinsten „NARDIN" Chronometer. Verlangen''
Sie bitte gratis nnsei r Katalog 1912 (ca. 1500

photographische Abbildungen).

E. Lelcht-Mayer & Gie., Luzern, Kurplatz No.

Der praAY/scAsfe /'«/«pta. Z'wr dite .ZW/Yte/-

•sc/rme/z ZsZ wwsZm'Z«7 cZer v'm Fer/ar/e vow

^ £/& />/ Z/TZ0/V?
:: m r/rimem Z7?wsc/<Za<7 et'sc/eemeweüe ,v

yWé» /fcwfe éracM/c^ /
CZraerm'eÄZ ZjmhjrZZc/s rascAera yht/Tïwdews mmcZ

DewZZZcMe/Z <Zer /
Fw Aaôm m aZZew ZZwcA- ?mcZ

iSV:Are'ZAmaZm'fflZ'iewZtancZZw,w(/ßw.

Pre/'s 30 CYs.

JTaufe
ftets alle Wrtett alte

Statuen, fßaramenteic.
— spietätoolle Sef)anbtung.

Bein fiaben ober Slusftellung.

3oj. Sufj, Antiquar,
Sureau unb Sager:

3 Sunbesplatj 3 — üujertt
b. Sßtllo „HHoos"

ïélegr.'Stbr. „Dufjantif fiujmi"
2eIepf)on 1870

Talar-Cingula
grosse Auswahl in Wolle undl
Seide, von Fr. 2.80 an big 15.-

per Stliok.
in Merinos u. |

Ttioh von Fr
'2.60 an liefert |

Anton Achermann,

poi Ohl»'

Birette,'
B ~9

Stiftssakristan, Luzern I

Dem Jüngling ins Leben.
Standesgebelbudi

non Pfarrer 3oIel Keller.

Ebene, Kilila i Cle., Einsiedels.

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl und allein

Stylarten billigst bei

J. Weber, J. Bosch's Nachf-

MUhlenplatz, LUZERN

Bleistifte, SSTS
40 h. Detailpreis ca 80—96 h.'Händ"
1er verdienen 50 o/o. Muster 30 Dtzc •

sortiert, Cederholz, 6-kaiitig, auch

Tintenstifte K 12.— Nachn. ADOLr

WEBER IN BUOWEIS, Bömen Nr. 27^

Die

Crcôitanstalt in luzern
empfiehlt

sicü für alle Bankgeschäfte unter 26

Sicherung ooulanter Bedingung«"'

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz lO - Erlacherno
empfiehlt sich für alle ins BanKf

einschlagenden Geschäft«-

Louis Kuckli
Boldsdimied und galvanisdie flnsW

»af)«hofkw6« melier-
empfiehlt sein best cingericbt. m*"

Uebernabme von neuen kireb"®,,
Seräteu in Gold und Silber,
Renovieren, Uergolden und Uersiiv

derselben bei gewissenhafter, soi

und billiger Ausführung.


	

